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Was gibt‘s Neues auf den
Nationalpark Almen?
Die Ebenforstalm im Reichra-
minger Hintergebirge war 2016 
für eine Generalsanierung ge-
schlossen. Die Österreichischen 
Bundesforste, der Nationalpark 
Kalkalpen und die Weidegenos-
senschaft Großraming haben 
mit finanzieller Unterstützung 
von Bund, Land Oberösterreich 
und der Europäischen Union 
das Almgebäude renoviert. Nun 
ist die Ebenforstalm als Versor-
gungsstützpunkt, Schutzhütte 
und Infopoint für Nationalpark 
BesucherInnen wieder bis Ende 
Oktober geöffnet.

„Griaß eich“, 

... sagen ab nun die neuen Hal-
terleute Sieglinde Kainz und 
Erich Eder. Die neuen Pächter 
freuen sich auf das Almleben 
und sie werden Vieh, Wanderer 
und Radfahrer bestens versor-
gen. Sieglinde, Kindergarten-
pädagogin und diplomierte Le-
bens- und Sozialberaterin, ist in 
der Rax-Schneebergregion auf-
gewachsen, wo auch ihre Liebe 
zur Natur erwachte. Erich, ein 
selbstständiger Installateur, ist 
in Salzburg geboren. Auch bei 

ihm wurde die Leidenschaft für 
Wald, Natur und Tiere in frü-
hester Kindheit geweckt. Neben 
seinem Installateurbetrieb hat er 
schon mehrmals als Almsenner 
im Salzburger Land gearbeitet. 
Auf der Ebenforstalm, am Rand 
des Nationalpark Kalkalpen, wol-
len sie nun ihre zukünftigen Ar-
beitsjahre gestalten. Für sie ist die 
herrliche Lage der Ebenforstalm, 
das Almgebäude (1.105 Meter) 
liegt am Übergang vom Enns- 
zum Steyrtal, ein ganz besonderes 
Idyll. Das anvertraute Almvieh 
werden sie hüten wie ihre beiden 
Hunde Otto und April. Gäste 
dürfen sich auf schmackhafte 
regionale und selbst hergestellte 
Produkte freuen. Übernachtungs-
möglichkeit auf der Alm.

Aufstieg zur
Ebenforstalm:

Der kürzeste Weg führt vom 
Bodinggraben bei Molln in etwa 
1,5 Stunden auf die Alm –  Vom 
Almgebäude der Ebenforstalm 
wandert man in einer ¾ Stunde 
auf den aussichtsreichen Trämpl 
(1.424 Meter). Übernachtungs-
möglichkeit auf der Alm.

Polzhütte wieder
bewirtschaftet

Nachdem die Polzhütte auf der 
Feichtaualm zuletzt nicht be-
wirtschaftet wurde, freuen sich 
Wanderer darüber, dass die be-
liebte Hütte heuer an den Wo-
chenenden von Samstag, 1. Juli, 
bis Sonntag, 17. September 2017, 
bei Schönwetter wieder eine Ver-
sorgung bietet. Rosi und Gerd 
Rettenbacher kredenzen hofei-
gene Produkte. Die Alm ist bis 
heute mit keinem Zufahrtsweg 

Erich und Sieglinde freuen 
sich euch auf der Ebenforstalm 
begrüßen zu dürfen.� Foto: Eder

Bereits 1575 wurde die "Alm beim ebenen Forst" urkundlich 
erwähnt.� Foto: Sieghartsleitner

Polzhütte – Ein mittelschwerer 
Weg führt von der Feichtau-
alm auf den Hohen Nock 
(1.963 Meter).� Foto: Sieghartsleitner

erschlossen. Sie ist zusammen 
mit den Feichtauseen ein sehens-
wertes landschaftliches Juwel auf 
der Nordseite des Sengsenge-
birges. Als Aufstiegsweg bietet 
sich eine Wanderung von der 
Hopfing südlich von Molln auf 
die Feichtaualm an. Nach Über-
querung des Truppenübungs- 
platzes des Bundesheeres führt 
der Steig im Wald, zunächst ent-
lang des Paltenbaches, dann un-
ter den aufragenden Nordwänden 
des Gebirges, stetig bergauf zur 
Alm. Ein zweiter Weg führt vom 
Osten, vom Bodinggraben ausge-
hend, über die Blumauer- auf die 
Feichtaualm. Almbesucher kön-
nen auf der Selbstversorgerhütte 
des ÖAV Steyr nächtigen, die am 
Wochenende bewartet ist. Einen 
Hüttenschlüssel erhält man bei 
den ÖAV Sektionen.

Nähere Informationen:
www.kalkalpen.at/
besuchen&erleben

Der Luchs ist ein scheuer und ge-
schickter Jäger, der aus unserer 
Kulturlandschaft schon beinahe 
verschwunden war. Menschliche 
und natürliche Einflüsse, aber 
auch illegale Abschüsse machen 
es dem Luchs schwer, in unserem 
schönen Bundesland wieder Fuß 
zu fassen. Durch eine Initiative 
der Abteilung Naturschutz ge-
meinsam mit dem Institut für 
Wildbiologie der Veterinärmedi-
zinischen Universität Wien, dem 

Der Luchs
Anmutiges Geschöpf auf Samtpfoten
zurück nach Oberösterreich

Naturschutzbund Oberösterreich 
und dem Landesjagdverband soll 
nun dafür gesorgt werden, dass 
es wieder möglich ist, reprodu-
zierende Luchspopulationen in 
Oberösterreich zu etablieren. 
Derzeit sind kleine Populationen 
im Nationalpark Kalkalpen und 
im Gebiet Böhmerwald bekannt.
Ein zentraler Punkt des Projektes 
ist die Bewusstseinsbildung, denn 
Natur- und Artenschutz kann nur 
dann funktionieren, wenn Wis-
sen und Akzeptanz geschaffen 
werden.

Schutz mit Hausverstand
statt großflächiger
Schutzgebiete

Wie sich gezeigt hat, ist die Aus-
weisung von Schutzgebieten kein 
Allheilmittel im Artenschutz. 
In Weyer, in der Nationalpark 
Kalkalpen Region, wurden zwei 
Luchse illegal erlegt. In den fol-
genden Straf- und Zivilrechts-
verfahren, welche sich durch die 
Instanzen zogen, hat dann der 
OGH eine Jägerin zur Leistung 
von Schadenersatz an den Nati-
onalpark Kalkalpen verpflichtet. 

Dies war ein wichtiges Zeichen, 
auch wenn hier anzumerken ist, 
dass die Jägerschaft sich klar zum 
Schutzprojekt bekennt und sich 
aktiv einbringt und es sich hierbei 
um vereinzelte „schwarze Schafe“ 
handelt. Es zeigt aber auch, dass 
es von immanenter Wichtigkeit 
ist, aufzuzeigen, dass der Luchs 
keine Konkurrenz, geschweige 
denn eine Gefahr für die Jagd ist. 
Durch die wissenschaftliche Ar-
beit des Institutes für Wildbio-
logie sollen die Luchs-Bestände, 
deren Lebensräume und das 
Beuteverhalten des Luchses er-
fasst werden. Aufbauend auf 
wissenschaftlichen Erkenntnissen 
können dann ganz gezielt Schutz-
maßnahmen gesetzt, Informati-
onsveranstaltungen abgehalten 
und die lokalen Landwirte und 
Jäger in den Bestandstützungs-
prozess eingebunden werden.

Landeshauptmann-Stellvertre-
ter und Referent für Natur- und 
Landschaftsschutz Dr. Manfred 
Haimbuchner.

Das Zusammenleben von Luchs und Mensch in Oberösterreich 
soll eine Selbstverständlichkeit werden.� Foto: Schlamberger

Luchs Juri bei
seiner Freilassung am

17. März im Bodinggraben
im Nationalpark Kalkalpen.

Foto: Sieghartsleitner

Um das Überleben 
des Luchses auf län-

gere Sicht sicher zu stellen, 
müssen alle an einem Strang 
ziehen. Gerade bei Groß-
katzen wie dem Luchs ist es 
nicht immer leicht, jedem 
begreiflich zu machen, dass 
diese anmutigen Geschöp-
fe keine Konkurrenten des 
Menschen und ein ökolo-
gisch wichtiger Teil unse-
rer natürlichen Landschaft 
sind. Nur weil der Luchs in 
unseren Breiten über lange 
Zeit nicht präsent war, heißt 
das nicht, dass er kein Teil 
unseres Naturerbes ist. Ich 
bin zuversichtlich, dass wir 
es mit vereinten Kräften 
schaffen, dem Luchs seinen 
Platz in unserem artenrei-
chen Bundesland zu sichern 
und ich hoffe, dass sich die 
scheue Waldkatze bei uns 
bald wieder heimisch fühlt. 
Mit der Übersiedelung zwei-
er Luchse aus der Schweiz 
in die Nationalpark Regi-
on ist wieder ein weiterer 
wichtiger Schritt in 
diese Richtung erfolgt

zeigt sich Dr. Manfred
Haimbuchner überzeugt, 

dass das Projekt
erfolgreich sein

wird.




